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Im übrıgen nımmt 1er W1e tast allen (längeren) Besprechungen dieses Berichts
die Wiedergabe der Gliederung un! annn noch einmal der „leitenden Gedanken“,

wobei sıch der erft. (bıs ZUr Benutzung der Pers Pluralıs) dem „Wortlaut der
Zusammentassung“ des Autors anschliefßt, tast die Hältte des in Anspruch SCNO

Raumes e1n. Da der Rezensent über Eıinleitung, Gliederung un!: Schlufß
hinaus das Bu: gelesen habe, ann INa Nnu glauben. Jedenfalls zıtlert und disku-
tıert CT, bıs auf ıne Ausnahme, Nnu daraus, und auch das nıcht ımmer richtig10.
Der Zweıtel wiıird nahezu ZUr Gewißheit, WEn INd)  — lesen mudfß, der kritisıerte
Autor se1 seiner „revolutionären Sıcht“ durch „bloße Behauptung“ gelangt (24)
Das 1St absurd, da sıch 1er jedes weıtere Wort erübrigt.

Wiäre das Besprechungswesen hierzulande, umal 1im Umfteld der Patristik, 1ın
eiınem wen1ıger trostlosen Zustand, könnte INa CHN. dieser Kritiker richtet
sıch selbst, un! Iso seın Elaborat mıiıt Schweigen übergehen. Doch die Verhältnisse
sind ben ıcht Nıchrt zuletzt, weiıl durch diese alles andere als vorbildliche
Kritik der kritische 1Inn der Studenten un: auftf das Pädagogisch-Didaktische
halt sich der Verf neuerdings einıges zugute wahrhaftig nıcht gefördert wird,
arum durtte die Sache nıcht auf sıch beruhen bleiben, sondern War ıne Auseın-
andersetzung miıt Altendorf als Kritiker unumgänglıch,
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Aland, Kurt Geschichte der Christenheit. 1. Band. Von den
Anfängen bıs die Schwelle der Reformation. Verlag erd Mohn, Gütersloh,
1980 476 Seıiten. 58,—.
Die Geschichte der Christenheit ISt nach Anlage un Tendenz uniıversaler als

die Kirchengeschichte üblicher Art Auch das vorliegende Werk, dessen Band
hier angeze1 wiırd, 1St 1mM Grunde ıne Kirchengeschichte. Sıe steht jedoch ın einem
Bezug ZU[ lgemeinen Geschichte, die das Werden und die Wirksamkeit der christ-
lıchen Botschaft begleiten. Zwischen beiden besteht eın historisches Korrespondenz-
verhältnis.

Aus einer theologischen Vorlesung hervorgegangen, ISt das Buch, Ww1ıe der Ver-
fasser Sagt, eiıchsam eın Grundriß, vornehmlich gedacht tür Nichttheologen. Wer
jedoch die lgemeinen Prütun verhältnisse aut dem Gebiet der Kirchengeschichte
kennt, WIr: das Bu sowoh55 tür Theologie- w1ıe für Lehramtskandıidaten für
empfehlenswert halten. Sie können siıch den Ausführungen getrost anvertirauen.
Von dogmatischen „Dunkelheiten“ 1sSt 6cs WweIt entfernt. Was hierüber Sapch ist,
nımmt der Fluß der Darstellung hinreichend auf. Beı allem Respekt VOT dem
hıngebenden Eıter der Einzelforschung, die diesem Zeichen geleistet wird, 1St
das Buch eine Gesamtdarstellung, wıe WIIr s1e seIt längerer Zeit nıcht mehr hatten.
Die Geschichte wiıll erzahlt werden. Darın besteht auch ıhr wissenschaftlicher Reıiz
Anzuerkennen LSt der esbare Stil, der dem Verständnis zugutekommt. Das Beson-
ere der Probleme steht 1m Zusammenhang mit dem Gang der Dıinge.

Es 1St wünschen, dafß das Buch nıcht NUur VO!]  3 Fachleuten, sondern auch VO':  »

Gemeindegliedern un VO!  3 historisch Interessierten gelesen un!| studiert
wird.
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be1i gehöriger Einsicht herausstellt, daß INa es mMi1t gleichsam illegitiımen Wildwuchs-
phänomenen £u  »3 hat (24); dagegen werden ann wahre Breitseiten abgefeuert.
Der Gedanke, daß CS neben den VO' ihm 1nNs Auge gefaßten auch noch andere

men se1in.
(sinnvollere) Deutungsmöglichkeiten geben könne, scheint dem ert. nıe gekom-

So mussen dıe Begriffe (ın der Zusammenstellung) selbstverständlich „früh-
katholisch“, „altkatholisch“ un: „reichskatholisch“, nıcht „-kirchlich“ heißen (25)


